NM 69. 


Montag, den 23. März. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Daliger d 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


— 


Telegraphiſche Depefchen. 
Berlin, Montag 23. Februar. 

Angekommen in Danzig 2 Uhr Nachmittags. 
In der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
berichtete der Herr Präſident Grabow über den 
geſtrigen gnädigen Empfang der Gratulations⸗ 
Deputation bei Sr. Majeſtät dem Könige. 
Herr Grabow wünſchte, daß das neue Lebens: 
jahr ein ſegensreiches, heilbringendes für Se. 
Majeſtät ſein möge. — Wiederholt dankten 
Se. Majeſtät der Deputation wie dem Hauſe 
für die ausgeſprochenen und, wie Allerhöchſt⸗ 
dieſelben nicht bezweifelten, vom ganzen 
Hauſe getheilten Geſinnungen; beauftragten 
dieſelbe, dem Hauſe von dieſem Danke Kenntniß 
zu geben und hegten die Hoffunng, daß, wenn 
auch jetzt die Meinungen noch auseinander 
gingen, es doch gelingen werde, die Differenzen 
zu heben und daß in Jahresfriſt Manches aus⸗ 
geglichen ſein werde, was jetzt noch auseinander 
gehe; da die Geſinnungen des Landes und 
feiner Vertreter immer, wie Er wiſſe, dem 
Könige treu ſeien. 


Krakau, Sonnabend 21. März. 
Geſtern wurden 1000 Mann von dem Langie⸗ 
wicz'ſchen Corps unter Smiechowski bei Czar⸗ 
kowo von den Ruſſen zerſprengt. Ein Theil hier ⸗ 
von floh über die galiziſche Grenze; 2 Kolonnen zu 
400 Mann zogen ſich in die Waldungen zurück. — 
Bergangene Nacht ſtanden 2000 Inſurgenten in 
Igolomia und andere in Tropiszow (beide Orte in 
dem Winkel, der öſtlich von Krakau in Galizien vor⸗ 
ſpringt). Bei Potok leinem Dorfe 4 Meilen gerade 
nördlich von Sandomirz) kämpfen 1000 Inſurgenten 
mit einem ruſſiſchen Detachement und werden in die 
Wälder zurückgedrängt. 
Krakau, Sonntag 22. März. 

Heute Nacht iſt Langiewicz nebſt ſeinem weib⸗ 
lichen Adjutanten Puſtrowojtow aus Tarnow hier⸗ 
her gebracht und in das Kaſtell geſetzt worden. Außer 
ihm ſind bisher 700 Inſurgenten eingebracht. Nach 
beglaubigten Gerüchten ſoll Mieroslawski der 
Urheber der Entzweiung im Inſurgentenlager geweſen 
ſein. Von Opatowieck aufwärts iſt vom zerſprengten 
Langiewiczſchen Corps Nichts wahrzunehmen. 
Jenſeits der Przemysler Kreisgrenze haben geſtern 
Gefechte ſtattgefunden und werden Infurgenten an 
der Grenze ſichtbar. 

Lemberg, Sonnabend 21. März, Abends. 
Neuere Nachrichten, die glaubwürdig erſcheinen, mel- 
den, daß ganz Podolien und die an Galizien gren⸗ 
zenden Diſtrikte von Volhynien vollkommen ruhig, 
daß namentlich die Landleute jeder Bewegung ent⸗ 
ſchieden feindlich ſind. Allerdings haben einzelne 
Gutsbefiger aus Beſorgniß tor einer Kataſtrophe 
ihre werthvollere Habe nach Galizien gebracht. 

Lemberg, Sonnabend 21. März, Morgens. 
Der Aufſtand in Podolien wächſt. Inſurgenten⸗ 
ſchaaren fichen bei Bar, Poczajow und Joltuszkow 
und haben in Krzemieniec (gegenüber Brody) die 
Regierungskaſſe weggenommen. 

Paris, Freitag 20 März. 
Aus Veracruz wird vom 14. gemeldet, daß Ger 
neral Forey in einer Proklamation einen baldigen 
Auge auß Puebla ankündigt. 


Paris, Sonntag 22. März, Morgens. 

Der heutige „Moniteur“ enthält folgenden Brief des 
Kaiſers an Billault: „Ich habe eben Ihre Rede 
geleſen und freute mich, einen ſo treuen und ſo be⸗ 
redten Dolmetſcher meiner Politik zu finden. Sie 
haben es verſtanden den Ausdruck unſerer Theilnahme 
für eine Sache, die Frankreich theuer iſt, zu ver⸗ 
ſöhnen mit den Rückſichten, die auswärtigen Souve⸗ 
ränen und Regierungen gebühren. Was Sie geſagt 
haben, entſpricht in allen Punkten dem, was ich denke. 
Ich 1 1 jede andere Auslegung meiner Geſinnungen 
zurück. 


Es iſt durchaus unrichtig, daß bei Toulon 
12,000 Mann zur Einſchiffung nach Mexiko zufammen 
gezogen würden. 


Landtag. 


In der heutigen Sitzung der Militär⸗Commiſſion 
war abermals kein Miniſter anweſend; es wurde conſta⸗ 
tirt, daß man in dieſer Beziehung einen „Fortſchritt“ 
gemacht habe, inſofern früher das Ausbleiben der Mini⸗ 
ſter entſchuldigt zu werden pflegte, jetzt aber ſelbſtverſtänd⸗ 
lich zu werden ſcheine. 

Bei Fortſetzung der Diskuſſion über $. 5 und 6 
(letzterer betrifft die Dauer der Dienſtzeit) erklärte ſich 
Abg. v. Vincke ausdrücklich für die Zuläſſigkeit der 
zweijährigen Dienſtzeit bei der Infanterie unter Anfüh⸗ 
rung der verſchiedenen militäriſchen Autoritäten, welche 
ſich im ähnlichen Sinne ausgeſprochen; auch die bekannte 
Commiſſion der commandirenden Generale habe ſich vor 
einigen Jahren in ihrer Majorität für die Zuläffig- 
keit der zweijährigen Dienſtzeit erklärt; ferner ſprach der⸗ 
ſelbe für die vermehrte Aushebung als der Gerechtigkeit 
entſprechend — eine Maßregel, die übrigens nicht eine 
Erfindung der Regierung ſei, ſondern bereits in den 
vierziger Jahren von dem weſtfäliſchen und (wie er 
glaube) auch von dem preußiſchen Landtage angeregt 
ſei; die Zahl der jährlich Auszuhebenden dürfe aper nicht 
fluctuiren, ſondern müſſe eine feſte ſein; das Inftitut der 
Landwehrrekruten ſei als unzulänglich erkannt, habe ſich 
nicht bewährt; die Schonung der älteren Dienſtaltersklaſſen 
der Landwehr ſei ein Vorzug der Reorganiſation; früher 
hätten die Cadres zerriſſen werden müſſen; die Mißſtände in 
der Militärverwaltung — die Begünſtigung des Adels, 
das Verfahren bei Unterſuchungen gegen militäriſche Er- 
ceſſe u. dgl. — tadelte Redner lebhaft. Im Einzelnen 
erklärte ſich Redner beſonders gegen den Virchow'ſchen 
Antrag; die Zahl von 172 Bataillonen ſei zu gering bei 
einer Aushebung von 60,000 Mann; ſolche Beſtimmun⸗ 
gen gehörten in das Organiſatlonsgeſetz; ein Necruti- 
rungsgeſetz ſei nöthig, um den jetzigen auf Verordnungen 
beruhenden Zuſtand geſetzlich zu regeln; die Zahl ange⸗ 
hend ſtimme er dem Amendement Stavenhagen bei, da 
eine Nachaushebung nothwendig ſei; ob er bei ſeinem 
Amendement (5000 Freiwillige extra) bleibe, behalte er 
ſich vor. Schließlich monirte Redner nochmals die Ab⸗ 

weſenheit der Miniſter; ein ſolches Verfahren heiße dem 
Entgegenkommen der Commiſſion ins Geſicht ſchlagen; 
die Commiſſarien möchten im Intereſſe der Sache den 
Kriegsminiſter „disponiren“, hier zu erſcheinen. Die 
Veröffentlichungen der Commiſſions⸗Verhandlungen durch 
die Kammercorreſpondenz nahm der Redner abermals 
Anlaß zu tadeln. 

Der Regierungs⸗Commiſſar erklärte, die Commiſſion 
der Generäle hätte ſich nicht unbedingt für die Zuläſſig⸗ 
teit der 2jährigen Dienſtzeit erklärt, ſondern nur gegen 
über einer Alternative, — welches dieſe war, wurde 
nicht geſagt. — Den Miniſter zu etwas zu „disponiren“, 
ſei nicht Sache der Untergebenen; was in der Commiſ⸗ 
fion vorgehe, werde dem Miniſter mitgetheilt; ſeine An⸗ 
ſichten ſeien in den Motiven niedergelegt. 

Abg. Beige ging auf die Details der eigentlichen 


Organſſati ein; bei 2jähriger Dienſtzeit wollte 
— 5 — Mann jährlicher Aushebung als Maximum 


Abg. Stavenhagen bemerite, die Majorität der 
Aährige Dienſtzeit nicht etwa 


Generale hätte für 


amm 


und Nation zu dem Schluß 


ſbool. 


1863. 


Zuſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 uhr fe in ; 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer’d Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & Fort. 

In Breslau: Louis Stangen. 

In Hamburg ⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


wie für ein pis-aller geſtimmt, ſondern ſich ganz voll⸗ 
ſtändig für dieſelbe erklärt. — Zum Behuf der Nachgus⸗ 
hebung noch 4500 Mann extra zu bewilligen, wie ſein 
Amendement vorſchlage, eniſpreche den tharfächlichen Ver⸗ 
bältniffen. Gegen Virchows Antrag bemerke er, daß 
dergleichen in das Organiſatiensgeſetz gehöre; die Zahl 
der Cadres ſei durch die Stärke der jährlichen Aushe⸗ 
bung nicht nothwendig bedingt. 

Abg. v. Vincke zog ſein Amendement zurück. 

Darauf wurde die Debatte vertagt; nächſte Sitzung 
wahrſcheinlich Mittwoch. 


Run dſch a u. 
Berlin, 21. März. 


— Die Reiterſtatue Friedrich Wilbelms III. im Luſt⸗ 

rten wird vom Profeſſor Albert Wolff, einem Schüler 

auchs, ausgeführt werden. Das Hülfsmodell in halber 
Lebensgröße iſt zur Zeit ſchon weit vorgeſchritten. Es 
ſtellt den König in der Tracht ſeiner Zeit dar, die Rechte 
ähnlich der Statue Marc Aurel's ſegnend ausgeſtreckt. 
Die Darſtellungen am Piedeſtal beziehen ſich auf die 
Ereigniſſe im Krieg und Frieden während der Regierun 
Friedrich Wilhelms III. Es läßt ſich nicht läugnen, da 
durch die Errichtung des Kgl. Standbildes an einer jo 
hervorragenden Stelle der Opernplatz und der Luſtgar⸗ 
ten ſammt der ſie verbindenden Brücke, dem Schloß, dem 
Zeughauſe, den Muſeen u. ſ. w. ein Ganzes daxſtellen 
werden, wie es jo großartig nur jelten in den Haupt 
ſtädten der Welt vorkommen dürfte. 

— Der Fürſt Blücher von Wahlſtatt auf Schloß Krie⸗ 
blowitz bei Canth in Schleſien hat im Hinblick auf die 
Feier des 17. März um den tapferen Kriegsgenoſſen ſei⸗ 
nes Herrn Großvaters einen Beweis ſeiner Theilnahme 
zu geben, dem Herrn Kriegs⸗ und Marineminiſter 
1000 Thaler zur Vertheilung unter bülfsbedürftige In⸗ 
haber des Eiſernen Kreuzes vom Feldwebel abwärts zu⸗ 
geſtellt. 


London, 18. März. Die „Times“ ſagt über das 
geſtrige Polenmeeting: Die ſehr achtbaren und wohlmei⸗ 
nenden Veranſtalter, ſo wie Mitglieder dieſer geftrigen 
Verſammlung follten überlegen, ob die Sache, die ihnen 
wie uns Allen am Herzen liegt, durch eine Agitation 
ſolcher Art gefördert werden kann. Die „Geſellſchaft der 
Freunde Polens“ hat ſeit einer Reibe von Jahren die 
ſtärkſten Gefühle einer höchſt ſchätzensbaren Menſchen⸗ 
klaſſe verdollmetſcht, aber kann Jemand behaupten, daß 
in Folge dieſer moraliſchen Kundgebungen eine einzige 
Bürde von Polens Schulter genommen warde Lange 
Erfahrung muß fie, wie uns dünkt, gelehrt haben, daß 
der ruſſiſche Abſolutismus die friedlichen Vorſtellungen 
engliſcher Redner völlig unbeachtet ließ. In Frankreich 
war es ganz eben fo. L. Philippe's Regierung hatte eine 
große Idee von der Macht friedlicher Proteſte. Da der 
König ſetbſt vom Kaiſer beleidigt worden war, begünſtigte 
er in Frankreich Alles, was ſeiner Meinung ng den 
Kaiſer Nicolaus ärgern konnte. Daher war fait während 
feiner ganzen Regierungszeit wohlfeile Herausforderung 
Rußlands die Mode in Paris. Die Deputirtenkammer 
ſprach in Einem fort von der Wiederberitellung Polens, 
der Sendung Frankreichs, der Eiviliſation Europas und 
Allem, was da wohlthätig iſt und beroiſch. Aber bis 
zum Kriege wollten der Bürgerkönig und feine Bürger 
deputirten es nicht kommen laſſen. Die Folge war, daß 
der Kaiſer Nicolaus fie 18 Fahre lang auslachte. In 
ganz Europa und Amerika waren die Feinde Polens 
eben jo kundgebungsluſtig und blieben eben fo machtlos. 
Und wir haben keinen Grund zu glauben, daß ſich Ruß⸗ 
fand ſeit den Tagen des Caren Nicolaus geändert hat. 
Aus dem lahmen Schluß der Reden bei ſolchen Meetings 
ſieht man, wie ohnmächtig fie fein müſſen. Was kann 
es frommen, ſich zu verſammeln, um eine fremde Regie ⸗ 
rung anzuklagen, wenn die Ankläger zugleich geſtehen 
müſſen, daß ihr eigen Vaterland nicht die Macht hat, 
feine Wünſche zu verwirklichen? Gäbe es irgend einen 
praktischen Plan, Polen zu belfen, ſo könnte ein öffent. 
liches Meeting den Nutzen haben, zu beweiſen, daß es 
das Vertrauen des Landes beſitzt; aber wenn Regierung 
gelangt ſind, daß nichts 
übrig bleibt, als entweder dieſe Gräuel ſtillſchweigend 
mit anzusehen, oder ihnen durch freundliche Vorſtellun⸗ 
gen entgegenzuwirken, oder Krieg mit dem ruſſiſchen 


Reiche anzufangen — welchem nützlichen Zweck können 
da öffentliche Meetings dienen? 0 

— Die Polizei der Hauptſtadt beſtand nach dem jähr- 
lichen Berichte beim Beginn dieſes Jahres aus 7112 
Mann. Die Ausgaben für dieſelbe, einſchließlich der Pen⸗ 
ſionen, betrug im verfloſſenen Jahre 567,818 fd. Strl., 
wovon ein Drittel von der Staatskaſſe, das übrige von 
den verſchiedenen Kirchſpielen und zu einem kleinen 
Theile von Geſellſchaften und Privatperſonen aufgebracht 
wurde. Die Comiſſionäre der Ausſtellung bezahlten 
12,000 Pfd. Sterl. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 23. März. 


— Die diesjährige Feier des Geburtstags Sr. Majeſtät 
des Königs iſt bier in den verſchiedenſten Kreiſen in 
würdiger Weiſe begangen worden. Bereits vorgeſtern 
Abend hielt zur Vorfeier die Loge „Eugenia“ dem Landes- 
vater und Protector zu Ehren eine Feſtloge ab und 
eftern feierte die zweite hieſige Loge „Zur Einigkeit“ 
en hohen Geburtstag in gleicher Weiſe. Geſtern früh 
zog das Muſikcorps des 5. Grenadier-Regiments zur 
Einleitung des Feſtes mit Sang und Klang durch die 
Hauptſtraßen; die Schiffe und die öffentlichen Gebäude, 
wie die fremdländiſchen Conſulate legten ihren Flaggen ⸗ 
ſchmuck an und in den Kirchen erinnerten die Predigten 
an die feſtliche Bedeutung des Tages. Das Militair 
hatte in den verſchiedenen größeren Quartieren und in 
andern Lokalitäten Tanzluſtbarkeiten. Die Fr. Wilh. 
Schützenbrüderſchaft hatte ein Feſtſchießen um Silber⸗ 
Prämien und ein Abendeſſen veranſtaltet, bei welchem 
die Toaſte durch Böllerſchüſſe begleitet wurden. Der 
Beteranen-Krieger-Berein war im Parade-Anzuge in der 
Kirche und des Abends im Vereinslokale verſammelt. 
Das Regierungs⸗Collegium hatte im Leutholtz' ſchen 
Lokale, die Offiziere der Garniſon bei Hrn. Fr. Röſch 
im Gewerbehausſaale und ein Theil des Magiſtrats⸗ 
Collegiums im Engliſchen Haufe Feſttafeln artangirt. 
Abends waren das Königl. Polizei⸗-Gebäude, mehrere 
Privathäuſer und Herbergen glänzend erleuchtet, theils 
auch mit Transparenten und Inſchriften verſehen. 

— Zur Feier des Geburtstags Sr. Majeſtät des 
Königs hatte Herr Freitag geſtern die Räume des 
ehemaligen Franziskanerkloſters dem großen Publikum 
geöffnet. Der Andrang deſſelben aus allen Ständen 
war ein ſo außergewöhnlicher, daß es im höchſten Grade 
überraſchen mußte. Herr Freitag hielt einen Vortrag 
über einige die jetzigen Verhältniſſe des Kloſters betreffende 
Fragen, der von einem Theil der Anweſenden mit In⸗ 
tereſſe gehört wurde. Die lebhafteſte Theilnahme des 
ganzen anweſenden Publikums erregte die von Herrn 
Freitag modellirte coloſſale Büſte des Hochſeligen Königs 
Friedrich Wilhelms IV. 

— Sr. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
den Oberſt v. Großmann, Commandeur der 4. Inf. 
Brigade, zum General-Major zu ernennen. 

— Der Seitens der Kgl. Werftbehörden beantragte 
Neubau eines zweiten größeren Materialien⸗Magazins 
iſt nunmehr von dem Kgl. Marine-Miniſterio beſtätigt 
worden und wird derſelbe ebenſo wie der gleichfalls 
enehmigte Bau eines Marine⸗Gerichts⸗Gebäudes und 

traflokals auf Schüſſeldamm in nächſter Zeit in Angriff 
genommen werden. 

— Herr Admiralitäts⸗Gerichts⸗Director v. Groddeck 
ift zum Geheimen Juſtizrath ernannt worden. 

— In unſerer Gegend ſind in neuerer Zeit wiederum 
mehrfach verfälſchte Zwei⸗ und Ein⸗Thalerſtücke zum 
Vorſchein gekommen. Die Königl. Behörden fordern 
auf, auf das etwaige Fortbeſtehen der ehemaligen Biber ⸗ 
ſchen Falſchmünzen⸗Fabrik, ſowie auf die betreffenden 
Geldſorten ein beſonderes Augenmerk zu richten. 

— Die ſechſte Vorleſung zum Beſten der hieſigen 
Klein⸗Kinder⸗Bewahranſtalten hielt am vorigen 
Sonnabend Abend vor einem zahlreich verſammelten 
Publikum Herr Conſiſtorial⸗Rath Reinicke. Dieſelbe 
verbreitete ſich über das Thema: „Die Religion in ihrem 
Einfluß auf die Bildung des menſchlichen Geſchlechts.“ 
Der Herr Conſiſtorial⸗Rath wies darauf hin, daß gewiſſe 
Menſchen die Meinung hätten, die Religion trete der 
Bildung des Menſchengeſchlechts hemmend in den Weg. 
Dieſe Meinung ſei jedoch durchaus falſch, was ſchon aus 
dem Stamm des Wortes Bildung hervorgehe. Daſſelbe 
ſei eine Ableitung von dem Worte Bild. Das Göttliche, 
die Religion, ſei aber das Urbild aller Bildung, denn 
Gott habe den Menſchen zu ſeinem Bilde geſchaffen. Alle 
Wiſſenſchaft und Kunſt erreiche nur dann den höchſten 
Gipfel der Bildung, wenn ihr das Göttliche als Baſis 
diene. Habe ſie ſich von der Religion abgewendet, ſo 
ſinke auch ihre Bildung von dem glanzvollen Höhepunkt 
bis zur Tiefe des Alltäglichen hinab. Ein treffendes 
Beiſpiel führte der Herr Conſiſtorialrath an, indem er 
auf die Kunſt der Malerei hinwies. Diejenigen Männer, 
die tief durchdrungen von den Wahrheiten der chriſtlichen 
Religion geweſen und ihr ganzes Streben dahin gerich- 
tet, in ihren Bildern das vor das Auge der Welt zu führen, 
was ihr tiefſtes Inneres bewegt, hätten ſtets auf der hoͤch⸗ 
ſten Stufe der Bildung geſtanden und bis in die neueſte 
Zeit hinein Nachahmer und Verehrer gefunden, während 
bei den niederländiſchen Malern, die ſich namentlich in 
der Zeit nach der Reformation von der Darſtellung reli ⸗ 

iöfer Ideen abgewandt und ihre Kunſt dem Alltäglichen, 
1 dem Gemeinen gewidmet hätten, die Bildung in 
Verfall gerathen ſei. Der Herr Conſiſtorialrath wies 
ferner darauf hin, daß die Bildung im engſten Zufam- 
menhange mit der göttlichen Stimme in uns, dem Ge⸗ 
wiſſen, ſtehe. Auf das Schlagendſte habe dies Shakeſpeare 
in ſeinem Richard III. nachgewieſen. Im weitern Verlauf 
der Vorleſung wurde auf die Geſchichte der Bildung 
übergegangen und die falſche Anſicht vieler Menſchen, 
die älteſten Geſchlechter der Menſchen ſeien in 
ihrem Urſprung roh und wild geweſen und erſt im Laufe 
der Jahrhunderte ſei die Bildung mehr und mehr zur 


Blüthe gelangt, bekämpft. Dief Such hieß es, ſei ebenfalls 
ganz falſch. Die Bildung habe, jo lange das Menſcen⸗ 
eſchlecht beſtehe, auch ihren Sitz bei demſelben gehabt, 
ei jedoch bei den einzelnen Nationen, je nachdem ſie ſich 
dem Göttlichen und Erhabenen oder dem Alltäglichen 
und Niederen zuneigten, geſtiegen oder herabgeſunken. 
Die älteſte Bildung ſei bei den Indlern zu ſuchen; von 
hier aus habe ſie ſich über China, Aetiopien, Aegypten, 
Klein⸗Aſien bis nach Griechenland erſtreckt. Bei dem 
griechiſchen Volke, reich an göttlichen erhabenen Ideen, 
habe die Bildung des Alterthums zu ihrer ſchnellen und 
glanzvollen Entfaltung den fruchtbarſten Boden gefun⸗ 
den und ſei zur ſchönſten Blüthe gereift. Erſt mit dem 
Abſterben ſämmtlicher Lebensſäfte für das Streben nach 
dem Göttlichen und Erhabenen, mit dem Verſinken der 
Götterlebre ſei auch die Blüthe der Bildung geknickt und 
in das Grab geſunken. Dieſer Zeitabſchnitt ſei als der 
Schluß der Alterthumsbildung anzuſehen. Die chriſtliche 
Religion habe eine neue Epoche der Bildung hervorge- 
rufen, welche, wenn ſie auch nicht jo ſchnelle und glän⸗ 
zende Erfolge errungen, wie die des Alterthums, doch 
ſicheren Schrittes im Laufe der Jahrhunderte das Menſchen⸗ 
geſchlecht zu einer hohen Stufe der Bildung gebracht und 
ſtets einem höheren Ziele entgegenführe. Die chriſtliche 
Bildung vereine in ſich alle Prinzipien einer wahren 
Bildung. Es ſei in neueſter Zeit neben der chriſtlichen 
Bildung noch eine andere, die moderne Bildung, ins 
Leben getreten. Dieſe Bildung beſtehe in der eigenen 
Anſicht einzelner Menſchen, und nenne man dieſe Anſich⸗ 
ten philoſophiſche Ideen. In der Geltendmachung der 
verſchiedenſten Anſichten kämen die Menſchen in dem 
Streben nach dem Göttlichen immer weiter aus einander. 
Der Herr Conſiſtorial⸗-Rath wies am Schluſſe feiner 
Vorleſung darauf hin, daß die germanifche Bildung im 
engſten Bündniſſe mit der chriſtlichen Religion ſtehe 
und durch göttliche Fügung allen Nationen der Erde als 
Muſter dargeſtellt ſei. Die Aufmerkſamkeit des Publikums 
war während der ganzen Vorleſung eine ſehr geſpannte. 


— Heute beginnt Frl. Ulrich vom Hoftheater in 
Dresden auf der Bühne des hieſigen Stadt⸗Theaters ein 
Gaſtſpiel. Der jungen Künſtlerin geht ein vortheilhafter 
Ruf voran. f 

— Am vorigen Sonnabend veranſtaltete Hr. Alberti, 
Mitglied des hieſigen Stadt⸗Theaters, im Apolloſaale 
eine muſikaliſch⸗dramatiſche Soirce. 
die Mitwirkung der beliebteſten Mitglieder unſerer 
Bühne, nämlich die des Herrn Directors Emil Fiſcher 
und der Herren Louis Fiſcher, Funk und Übrich, 
wie der Damen Frl. Hülgerth, Hofrichter und 
Un gar anzeigte, fo fand ſich ein jo zahlreiches Publi⸗ 
kum ein, daß der große Saal kaum Platz genug hatte, 
es ganz zu faſſen. Hoffentlich werden ſich auch alle An⸗ 
weſende auf das Beſte amüſirt haben. Herr Alberti 
ſelbſt produeirte ſich mit Glück in zwei komiſchen 
Scenen nach Levaſſor und declamirte zum Schluß das 
Gedicht: „der ſterbende Komödiant.“ Außerdem excellirte 


Herr Concertmeiſter Schmidt durch den Vortrag eines 


Concerts für die Violine. 

— Für das Sommer⸗Theater hieſelbſt find enga- 
girt: Hr. Höfel und Ely, Frl. Jentſch von unſerm 
Stadt⸗Theater; Hr. Magener, Droſte, Pree, Tornier, 
Hannemann, Frau Lignau, Frl. Zerrwitz und Sepolt, 
ſämmtlich von der Elbinger Bühne; Frl. Brecht und 
Hr. Kapellmeiſter Matern von Görlitz; Hr. Garbe von 
Potsdam und Hr. Barth von Deſſau. 

— Geſtern und heute macht das Verſchwinden eines 
Magiſtrats⸗Diätarius in gewiſſen Kreiſen nicht geringes 
Aufſehen. Der Mann hatte am Sonnabend von einem 
Zimmermeiſter den Auftrag erhalten, gegen feine Quit- 
tung aus der N 220 Thlr. zu erheben und 
diefelben ihm zuzuſtellen. Das Geld gelangte indeß nicht 
in die Hände des rechtmäßigen Eigenthümers. Der Em⸗ 
pfänger machte ſich dafür einen frohen Tag, ließ in 
einer Reſtauration Wein und Champagner vorfahren, 
bezahlte für jeden Kuß, den er von der ſchönen Büffetmam⸗ 
ſell erhielt, einen baaren Thaler, kaufte einem Freunde 
eine goldene Uhr nebſt Kette ab; kurz verjubelte einen 
großen Theil des Geldes. Mit dem Reſte hat derſelbe 
wahrſcheinlich das Weite geſucht. 

— Am Sonnabend Nachmittags 5 uhr befanden 
ſich der Stauer Jalinski in der Kl. Molde wohnhaft, 
und der bereits beſtrafte Kornträger Carl Daſchlnsky 
auf Neugarten wohnhaft, im Schwarz'ſchen Schanklo⸗ 
kale daſelbſt und tranken zuſammen einige Seidel Bay⸗ 
riſches Bier. Sie geriethen in Wortwechſel und ohne 
beſondere Veranlaſſung, doch aus altem Groll zog 
Daſchinski ein Fangmeſſer und verſetzte dem Jalinski 
Stiche in den Leib und in das linke Auge; Jalinski 
mußte in das ſtädtiſche Lazareth befördert werden; doch 
hofft man den Verletzten am Leben zu erhalten. 

— Geſtern Nachts wurde ein Einbruch bei dem Krä⸗ 
mer L. unter den niedern Seigen verſucht, aber vereitelt. 


Gollub, 19. März. Geſtern Nachts ertönte plötz⸗ 
lich Generalmarſch für das hier ſtehende Füſilirbataillon 
des 41. Regiments. Was wars? Eine ruchloſe Hand 
hatte vier Gewehre aus einem Soldatenquartier geſtoh⸗ 
len, und dieſen ſollte nachgeſetzt werden. Zwei derſelben 
wurden auch ſehr bald an den Ufern der Drevenz mit 
verbogenen Bajonetten vorgefunden, und die beiden 
andern entdeckte man am Morgen in der Drevenz ſelbſt. 
Leider iſt der freche Dieb noch nicht entdeckt; doch fällt 
der Verdacht auf ein übelberüchtigtes Frauenzimmer. — 
Von den Unruhen dieſſeits und bis auf eine ziemlich 
8 Entfernung jenſeits der Grenze hört man 
nichts. 

Ueber die Haltung des Erzbiſchofs Felinski, der im 
jetzigen Augenblicke eine in vieler Beziehung wichtige 
Perſon iſt, ſchreibt man der „K. Z.“ aus Warſchau: 
„Das wichtigſte Factum, das ich Ihnen heute von hier 
melden kann, iſt die Conferenz, welche der Statthalter 
geſtern mit unſerem katholiſchen Erzbiſchofe hatte. Der 


Da das Programm 


letztere batgbefanntli um die Enthebung von ſeinem 
Sitze im Staats rathe des Königreiches nachgeſucht und 
durch dieſen Schritt in den Regierungskreiſen große Auf⸗ 
regung hervorgerufen. Der Staats »Secretär Enoch, 
der Kultus-Direetor Krzywizki, ſelbſt der Marquis Wielo⸗ 
polski gaben ſich alle Mühe, den Prälaten auf andere 
Gedanken zu bringen. Als Alles nichts half, beſchied 
der Großfürſt den Hartnäckigen zu ſich in das Schloß. 
Er machte ihm darauf aufmerkſam, daß der Erzbiſchof 
als ſolcher zum Mitgliede der hohen Körperſchaft ernannt 
worden ſei, und erſuchte ihn, dieſes wohl zu beherzigen. 
Der Erzbiſchof antwortete, er habe, als er von Peters⸗ 
burg bieher ging, das Land nicht genügend gekannt; die 
Ausſichten, die ihm der Kaifer für Polen eröffnete, ſeien 
ihm als verläßlich und geeignet erſchienen, eine Beruhi⸗ 
gung der Gemüther erwarten zu laſſen, und er habe ſelbſt 
hier in dieſem Sinne gewirkt. Nun ſei er aber zu der 
Ueberzeugung gekommen, daß die heilſamen Abſichten 
des Monarchen Hinderniſſe fänden, welche die Verwirk⸗ 
lichungen derſelben in weite Ferne rückten; ſeine eigenen 
Anträge im Staatsrathe, fo wie überhaupt die Thätig⸗ 
keit dieſer Körperſchaften hatten in der Praxis keine Be⸗ 
rückſichtigung gefunden; er könne ſich alſo von weiterer 
Theilnahme an den Berathungen keinen Nutzen verſprechen 
und dem Staatsrathe nicht länger angehören. Er ſehe 
jetzt, daß nur die ſreieſte Verfaſſung Polens in ſeinen 
ausgedehnten früheren Grenzen gegen das eigentliche Ruß⸗ 
land die polniſche Nation mit der ruſſiſchen Herrſchaft 
verſöhnen könne und habe dieſes in einem Briefe an den 
Kaiſer ſelbſt ausgeſprochen, den er dem Großfürſten über⸗ 
gebe. Zugleich habe er nach Rom geſchrieben, um, wenn 
ſeine Haltung den Rückſichten auf Kirche und Staat 
widerſpreche, ſeine Entlaſſung von ſeinem Erzbisthume 
auszuwirken. 


Stadt⸗ Theater. 


Zur Feier des Geburtstages Sr. Maj. des Königs 
wurde im Stadt⸗Theater geſtern Abend von Hrn. Alberti 
ein Prolog geſprochen, dem die Weber'ſche Jubelouverture 
vorausging. Alsdann folgte die Aufführung der reizenden 
Oper „Oberon“ von Weber. Eine Feenoper und nament⸗ 
lich Oberon verlangt ſehr Vieles in Beziehung auf deco⸗ 
rative Ausſtattung und Maſchinerie und dem war im 
Allgemeinen in cknerkennenswerther Weiſe entſprochen, jo 
daß die Vorſtellung, wenn auch hie und da Wünſche 
unerfüllt blieben, nach dieſer Richtung hin einen recht 
befriedigenden Eindruck machte. Unſre Hoffnungen auf 
muſikaliſche Genüſſe erhielten einen empfindlichen Stoß, 
als vor Beginn der Vorſtellung Frl. Hofrichter um 
Nachſicht bitten ließ, da fie plötzlich erktankt ſei. Hrn. Louis 
Fiſcherſtehen alle Mittel zu Gebote, die Partie des, Oberon“ 
in jeder Hinſicht zu beherrſchen; ſeine Figur iſt, wie 
da zu geſchaffen. — Frl. Hülgert, „Rezia,“ rechtfertigte 
auch hier wieder den günſtigen Ruf, den ſie ſich unter 
den Opernfreunden bereits erworben hat; im Geſange, 
wie im Spiele ließ ſie nichts zu wünſchen übrig und 
wenn wir eine beſondere Leiſtung der Künſtlerin nennen 
wollen, ſo ſei die herrliche Arie im zweiten Acte erwähnt: 
„Ocean du Ungeheuer“, welche Frl. Hülgerth einen 
begeifterten Applaus einbrachte. Wenngleich Frl. Hof 
richter in der Partie der „Fatime“ durch ihr Unwohl⸗ 
ſein ſich der Kritik entzogen batte, ſo wollen wir hier 
doch regiſtriren, daß das Publikum den Leiſtungen der 
jungen Dame volle Gerechtigkeit wiederfahren ließ und 
ihnen nach den beiden Arien: „Arabiens einſames Kind“ 
im zweiten und „Arabien, mein Heimathland“ im dritten 
Acte ungetheilten Beifall zollte. — „Hüon von Bordeaux“ 
hatte in Hrn. Sonnleithner einen ganz wackern Ver⸗ 
treter gefunden, deſſen Geſang und Spiel völlig befrie⸗ 
digte — Die Partie des Knappen „Scherasmin“ war 
durch Hrn. Emil Fiſcher vortrefflich beſetzt. — Frl. 
Wabel, dem Chore angehörend, fand ſich mit der Partie 
des „Puck“ ganz genügend ab. — Das eine Lied des 
Meermädchens wurde von Frl. Pittner zwar rein aber 
etwas gar zu ſchüchtern geſungen. — Den Chören, be» 
ſonders dem Sopran, hätten wir ſtellenweiſe eine reinere 
Intonirung gewünſcht. — Das Orcheſter war tadellos 
und ſo war die Aufführung in muſikaliſcher Hinſicht eine 
ganz befriedigende. Noch ſei von uns der Leiſtungen 
der nicht ſingenden Dariteller anerkennend erwähnt, da 
fie durch ihr Spiel die nöthige Staffage bildeten, nm 
die Oper zu einem ſchönen Ganzen abzurunden. 
— —2ͤ——W.y —ä———— — ́ 


Literariſches. 


Das preußiſche und deutſche Conſularweſen im 
Zuſammenhange mit der innern und äußern Politik. 
Bon R. Quehl, Königlich Preußiſchem General- 
Conſul. Berlin. Guſtav Hempel. 1863. 


Der Herr Verfaſſer hat dies Werk ſeinem lieben 
alten Vater, dem noch rüftigen Veteranen, Herrn Dr, 
theolog. ꝛc. Georg Quehl zu Hornburg als eine 
Feſtgabe dankbarer Liebe geweiht. Ein Vater hat gewiß 
in ſeinen alten Tagen keine größere Freude, als wenn 
der Sohn mit der kindlichſten Pietät und als ein gan⸗ 
zet Mann vor ihm erſcheint, der nicht nur in ſeinem 
Fach durchaus ſattelfeſt iſt, ſondern auch die Fähigkeit 
hat, dieſes mit dem Licht der Wiſſenſchaft allſeitig zu 
beleuchten. Beides iſt in dem neuen Werke des Herrn 
R. Que hl geſchehen. Der Dedieationsbrief iſt jo pie⸗ 
tätsvoll abgefaßt, daß jeder, dem die kindlichen Gefühle 
in ſeiner Bruſt nicht erſtorben ſind, ihn nicht anders, 
als mit der innigſten Theilnahme leſen wird. Das Werk 
ſelbſt, über 300 Seiten ſtark, iſt ein Muſter von deut⸗ 
ſcher Gründlichkeit und deutſchem Fleiß. Der Gegen» 
ftand, welchen es behandelt, iſt einer der wichtigſten in 
unſerem ſtaatlichen und focialen Leben, ja, mit unſerer 
Nationalehre auf das Innigſte verbunden. Wer das 
noch nicht wiſſen ſollte, der kann es aus dem Quehl'ſchen 
Werte lernen. Thatſache iſt es leider, daß den Meiſten 
unter uns das Conſularweſen, nicht nur das preußiſche 
und deutſche, ſondern auch der andern großen handel⸗ 
treibenden Nationen eine terra incognita iſt. Selbſt 


m großen Theil der Gebildeten unſerer Nation fehlt 
richtige Anſchauung über dieſen hochwichtigen Factor 
des Weltverkehrs. In dieſem Umſtande liegt ein weſent⸗ 
licher Grund der unvollkommenen Entwickelung unferes 
Conſularweſens. Man darf mit Recht erwarten, daß 

s Quehl'ſche Werk dazu beitragen werde, denſelben 
And dem Wege räumen. Es iſt das erſte Werk, welches 
den Gegenitand durchaus erſchöpfend und dabei in einer 
intereſſanten Weiſe behandelt. Der Großkaufmann, der 
Rheder, der Staatsmann, der National⸗Oekonom und 
Alle, die an unſerer ſtaatlichen und volkswirthſchaftlichen 
Entwickelung irgend wie ein inneres oder äußeres Inter 
eſſe haben und un ſere National ⸗Ehre nicht für ein 
Phantom halten, werden die Gelegenheit ergreifen, es zu 
lefen, und fehlt es nicht mehr an der gehörigen Kennt⸗ 
niß über den Gegenſtand, dann wird ſich auch die Theil- 
nahme für denſelben, die ſchöpferiſch in deſſen Entwicke⸗ 
lung eingreift, von ſelbſt finden. Der Standpunkt, 
welchen Herr Quehl bei Abfaſſung ſeines Werkes ein⸗ 
genommen, hat alle guten Eigenſchaften einer gereiften 
praktiſchen Erfahrung; nirgends tritt er uns mit abſtrac 
ten Theorien entgegen, nirgends mit Deductionen, die 
etwa nur in einem wiſſenſchaftlichen Syſtem ihre Quellen 
haben: was man in dem Werke lieſt, iſt das Product 
unmittelbarer Anſchauung, das Raiſonnement des prac⸗ 
tiſchen geſunden Menſchenverſtandes. Herr Quehl hat 
fein Buch über das preußiſche und deutſche Conſular⸗ 
weſen als ein gewiegter Fachmann geſchrieben. Er iſt 
aber mehr, als ein bloßer Fachmann; er iſt ein Mann 
der Wiſſenſchaft, der ſich von den Rückſichten und der 
Einſeitigkeit ſeines Faches nicht gefangen nehmen oder 
ſeinen Geſichtskreis verengen läßt. — Während er uns 
ſeinen Gegenſtand in den ſchärfſten Umriſſen, frei von 
jedem unnützen Beiwerk, vorführt, ſo daß der Leſer ein 
durchaus klares Bild von demſelben erhält, läßt er ihn 
zugleich vermöge der wiſſenſchaftlichen Behandlung als noth. 
wendiges Glied eines höheren Organismus, nämlich des 
Staates, hervortreten. Es iſt dies auch in dem Titel des 
Werkes angedeutet, indem es heißt: „Das preußiſche und 
deutſche Conſularweſen „im Zuſammenhange mit 
der innern und äußeren Politik.“ Durch eine 
derartige Behandlung eines Gegenſtandes tritt von ſelbſt 
die Kritik deſſelben ein; denn indem er als Glied eines 
organiſchen Ganzen aufgefaßt wird, iſt zugleich eine 
ſcharf abgegränzte Forderung an ſeine Thätigkeit ausge ⸗ 
ſprochen, die erfüllt werden muß, wenn das Ganze nicht 
in's Stocken gerathen, ſondern in lebendiger Bewegung 
bleiben ſoll. Die Kritik, welche das preußiſche und deuiſche 
Conſularweſen in ſeiner jetzigen Verfaſſung von Herrn 
Quehl erfährt, iſt eine äußerſt ſcharfe; die Fehler des⸗ 
ſelben werden ſchonungslos aufgedeckt und deren unzwei« 
felhafte Quellen gezeigt. Durch die Klarheit des Blicks 
und den Freimuth, mit denen dies geſchieht, allein ſchon 
wäre das Werk geeignet, einen bedeutenden Einfluß auf 
die Reform unſeres Conſularweſens zu üben. Indeſſen 
liegt das Hauptverdienſt deſſelben nicht etwa in ſeinem 
negativen Theile, ſondern in dem, was der Herr Ver⸗ 
faſſer als Poſitives bietet. Dies enthält ſo praktiſche und 
einleuchtende Vorſchläge zur Reform, daß es ſich 
bei jedem Verſtändigen empfehlen muß. Zur 
ganz beſonderen Empfehlung des Werkes gehört auch 
die Freiſinnigkeit, die ſich in ſeiner Abfaſſung vom 
Anfang bis zu Ende deſſelben kundgiebt. Der Herr 
Verfaſſer hat die durch die Sache gebotene nothwendige 
Strenge des Fachmanns mit der freien wiſſenſchaftlichen 
Forſchung des Gelehrten auf das Schönſte vereinigt, und 
das iſt es hauptſächlich, was feinem neuen Buche eine 
fruchtreiche Wirkſamkeit mit voller Sicherheit in Ausſicht 
ſtellt. Druck und Papier ſind vorzüglich. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 21. März. Mit Zurechnung 
der Umſätze vom vorigen Sonnabend find in den letzten 
8 Tagen über 1100 Laſten Weizen mit einer Lebhaftig⸗ 
keit umgeſetzt worden, durch welche die Preiſe um 5 bis 
10 fl. pro Laſt geſteigert wurden. Nur die ganz gerin- 
gen Weizengattungen waren hievon ausgeſchloſſen. Ueb⸗ 
rigens ift unſer Börſenverkehr dadurch nicht weſentlich 

eändert. Käufer find nur in der vorherigen beihränt- 
ten Anzahl da, die meiſten Abſchlüſſe geſchehen auf 
Konnoiſſemente von ſchwimmenden Ladungen aus Polen 
u. ſ. w. Was von feinen Gattungen zum Handel kommt, 
iſt preußiſches Produkt; oberpoluiſches von folder Art 
iſt erſt ſpäter zu erwarten, und das unterpolniſche erhebt 
ch nicht bedeutend über mehr oder weniger gute Mittel- 
gattung. Gemacht iſt feiner glaſiger preußiſcher 133. 35pfd. 
Weizen zu 91 bis 94 Sgr. pro Scheffel; hochbunter 131 
bis 132pfd. zu 87% bis 89 Sgr.; die guten bunten und 
hellbunten Gattungen bei 131. 32pfd. zu 85 bis 86 Sgr., 
bei 128. 30pfd. zu 80 bis 83 Sgr.; abfallende 124.20 pfd. 
zu 727 bis 771 Sgr.; geringe 116. 22pfd. zu 58.60 bis 
65.674 Sgr. Der beutige Markt ſchloß in flauer Stim⸗ 
mung. — Für Roggen beſſerten ſich die Preiſe zwar nicht, 
doch fanden ſich Abnehmer für 300 Laſten. 118. 20pfd. 
49. 50 Sgr., 122. 23pfd. 51.514 Sgr. 424. 25pfd. 52 Sgr., 
126. 2 pfb. 58.533, Alles auf 125pfd. nach bekannter 
Norm. — Auch von Gerſte wurden 90 Laſten zwar un⸗ 
tergebracht, doch gelang dies zum Theil nur durch kleine 
Nebenbegünſtigungen, die den Käufern zugeſtanden wer⸗ 
den mußten. Kleine ordinaire 102. 103pfd. 315 Sgr. 
104. Spfd. 34 bis 363 Sgr.; weiße 110. 112pfd. 383 bis 
40 Sgr. Große 108. 110pfd. 36 bis 38 Sgr.; gute 
112. 115pfd. 41 bis 42 Sgr.; 116. 17pfd., jedoch mit 
Geruch bebaftet und von ſchadhaftem Ausſeben 41. Sgr. 
— Sehr ſchöner weißer 77pfd. Hafer 26 Sgr. — Erbſen 
finden noch immer Käufer. Der Preisſtand bielt ſich 
auf 46 bis 48 Sgr., nach Beſchaffenheit bis 50 Sgr. 
Umſatz 150 Laſten. — Es iſt dem milden Winter zuzu. 
schreiben, daß alle Befürchtungen wegen Durchfütterung 
der Viehbeſtände iu find, und jetzt die Kartoffel 
vorräthe in fteigendem Maß zu Spiritus verwendet Wer- 
Wir hatten in dieſer Woche über 1000 Tonnen 
Zufuhr, die zu 144 Thlr. pro 8000 geräumt wurde, ob 


aber ſchließlich dies zu machen war, dürfte zweifelhaft 
fein. — Die Witterung war mitunter angenehm früh. 
lingmäßig. a 


Anger ommene Fremde. 

Sam Engliſchen Haufe: 

Gutebeſ. Catel a. Wolla und Wilkin a. Warſchau. 

Die Kaufl. Marty a. Pillau, Joachimſohn a. Samter, 

Goldſchmidt u Norden a. Berlin, Peiſeler a. Remſcheidt, 
Wollenberg a. Königsberg u. Samuel a. Hannover. 
Hotel de Zerlin: 

Rittergutsbeſ. Schlieper a. Wilewo. Gutsbeſitzer 

v. Czarlinski a. Czarlin und v. Czarlinski a. Bukowiec. 

Die Kaufl. de Fries a. Weſel, Mager a. Rheydt, Müller 

a. Ludwigsburg, Mündler a. Rawensburg, Klemme aus 

Crefeld, Momin a. Stettin, Kauffmann a. Mainz, 

Hallmann, Habermann u Lewinſohn a. Berlin, Günther 

a. Rathenow, Roth a. Elbing und Geſchwiſter Mendel⸗ 


ſohn g. Bütow. 
Walter's Hotel: 

Königl. Bayeriſcher Kammerherr, Oberzollrath und 
Vereinsbevollmächtigter bei den Prov.⸗Steuer⸗Directionen 
Königsberg und Danzig Frhr. v. Reitzenſtein n. Gem. 
a. Bayern. Rittergutsbeſ. v. Krohn a. Quarsznow. 
Gutsbeſ. Arends a. Adl. Keſſel, Wolter a. Gr. Lichtenau 
u. Bornemann a. Gurnen. Afferuranz-Infpect. Saffran 
a. Königsberg. Adminiſtrator Arends n. Sohn aus 
Burvin. Rentier Kauffmann a. Culm. Navigateur 
Bahn a. Barth. Die Kaufl. Stobbe a. Tiegenhoff, 
Wolfradt, Bringer u. Fiedler a. Berlin, Schirmacher a. 
Dresden und Senator a. Thorn. Frau Poftdirector 
Cornelius a. Tilſit. 

R Schmeljer's Hotel: 

Rittergutsbeſ. v. Rochow a. Kl. Koſchlau, v. Schnacken⸗ 
burg a. Klentzkau. Gutsbeſ. Plehn a. Summin. Ger.“ 
Direktor Heinemann a. Glauchau. AdminiſtratoFet u d 
a. Altfelde. Fabrikbeſ. Jeinichen a. Louiſenthal, Jahns 
a. Nordhauſen und Gehrich a. Schneeberg. Die Kaufl. 
Bartſch u. Schneider a. Berlin, Piel a. Bremen, Cohn 
a. Breslau, Kratz a. Halle u. Thieme a. Creuznach. 

Hotel d'Oliva: 

Rittergutsbeſ. Neumann a. Gorzecchow. Amtmann 
Gerke a. Peiſtein. Die Kaufl. Sandartz a. Berlin und 
Graß a. Magdeburg. 

Hotel de Thorn: 

Rittergutsbeſ. Steichert a. Lesno. Gutsbeſ. Ludjn 
a. Warſchau u. Bulcke a. Güttland. Rentier Riege a. 
Hamburg. Fabrikant Streiſel a. Berlin. Volontair 
Hebert a. Breslau. Baumſtr. Kirſchke a. Königsberg. 
Oberſt⸗Lieut. Hevelke a. Warzenko. Inſpektor Köppen 
a. Milken. Kreis-Gerichts⸗Direktor Wetzki a. Marien» 

erder. Die Kaufl. Bolze a. Frankfurt a. M., Leichert 
a. Mewe, Ettinge a. Marienwerder, Dering a. Elbing 
u. Reuter a. Minden. 
Deutſches Haus: 

Gutsbeſ. Hannemann a. Sulzin und Bergmann a. 
Culm. Conditor Morelly a. Danzig. Fabrikant 
Wolfram a. Freiberg. Die Kaufl. Stein a. Berlin u. 
Lange a. Breslau. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


E Barometer: Thermometer 

= 5 | Höhe in | im Freien Wind und Wetter. 

= || Par.zeinien. n. Reaumur. 

2134] 337,29 | + 4,6 Oeſtl.ſchwach, durchbr. Gewölk. 

22112) 339,69 4,4 N. friſch, bewölkt. 

23080 339,97 3,1 [Weſtl. ſchwach, bez. u. trübe. 
12 339,83 5, do. do. do. do. 


— —— 0 ä —— — 
Schiffs-Napport aus Weufahrwafer. 
Angekommen am 21. März: 

H. Koch, Anna Eliſabeth, v. Kiel, m. Mauerſteine. 
P. Thiedemann, Chriſtine, v. Copenhagen, mit Thran. 
— Ferner 19 Schiffe mit Ballaſt. 


N Geſegelt: 
D. E. Piepers, Wilhelm lil. n. Amſterdam, m. Getr. 
Geſegelt am 22. März. 
R. Neubeyſer, v. Weickhmann, n. Liverpool, m. Holz. 
G. Wright, Gipiy Queen, n. Hartlepool, mit Getreide. 
Angekommen am 22. März: 
C. Burgbout, Dirkje, v. Harlingen m. Dachpfannen. 
J. Keppel, Hendrika Alida, v. London, mit Cement. — 
Ferner 28 Schiffe mit Ballaſt. 5 
Angekommen am 23. März. 

L. Brandhoff, Friede, v. Elſeneur, m. Kohlen. H. Gär⸗ 
temaker, Amicitia, v. Neweaſtle, m. Gütern. — Ferner 
10 Schiffe m. Ballaſt. 

Geſegelt: 

W. Seater, Orient, n. Leith, m. Getreide u. Bier. 
— Ankommend: 28 Schiffe. Wind: Nord⸗Weſt. 
— ——̈ - utLĩꝓbæz . 

Geſchloſſene Schiffs- Frachten. 
Am 23. März. 

London 3 8. 6 d., 3 s. 4 d. pr. Or. Weizen, 16 s. 
p. Load (J⸗Sleepers, 17 s. 6 d. Deckdielen. Kohlenhäfen 
12 pr. Load Balten und Mauerlatten, 17 s. eich, Holz. 
Briſtol u. Dublin 4 s. 3 d. pr. Or. Weizen. Schisdam 
21 fl. p. 2300 Kilo Roggen. Antwerpen 21 fl. p. Laſt 
Weizen v. 30 Hectoliter. St. Nagadre 50 Fr. u. 15 7 
p. Laſt Holz. Drontheim 22 / Hamb. Beo. p. Tonne 
Roggen. Stockholm 6 Thlr. Hamb. Beo. p. Laſt von 
20 ſchwere Tonnen Roggen. Gent 3 Fr. 10 Cent. 
p. Stück D-Steepers. 
— . — ——— 


Courſe zu Danzig am 23. März. 
rg Bd Geld gem, 


London z Mm. tlr. 6.214 — 6.213 
Hamburg ae Mm. 151? — — 
Amſterdam 2 Mm. 143 — 

Staatsſchuldſcheine 90 — — 


Producten⸗ Berichte. 
Dorſen- Verkaufe zu Danzig am 23. März: 


Weizen, 100 Laſt 131. Lpfd. fl. 530; 129.30 pfd. fl. 5227; 
132 u. 134pfd. fl. 520; 129 öfd. fl. 515; 127. Spfd., 
fl. 500; 128pfd. fl. 495; 126pfd. fl. 4875; 123. 4 
u. 124. 5pfd. fl. 480. Alles pr. 8öpfd. 

Roggen, 120, 121pfd. fl. 300; 121. 2pfd. fl. 306 
123pfd. fl. 309; 124pfd. fl. 312 pr. 125pfd. 

Gerſte gr. 119pfd. fl. 276. 4 
Erbſen w. fl. 290, 295, 297. 


TT... aa a ee ee 
Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 18. bis incl. 20. März. 


1030 Laſt Weizen, 962 Laſt Roggen, 833 Laſt Erbſen 


= 


r n 
Entbindungs⸗ Anzeige. 


7% 


* Heute Mittag um 1 Uhr erfreute mich meine 
0 liebe Frau durch die Geburt eines geſunden 
m Toöchterchens. 


Ä Berlin, am 21. März 1863. 

4 Ed. Wache, 
Kammergerichtsaſſeſſor a. D. 

E r eee ee. 


S 


7 


"Todes: Anzeige. 
eute Abend 7½ Uhr entſchlief hierſelbſt 
unſer theurer Gatte, Vater und Schwieger⸗ 
vater, der Wirkliche Geheime Ober-Finanz⸗ 
Rath a. D. 
Carl Christian Mauve, 
Ritter des rothen Adlerordens II. Klaſſe mit 
dem Stern und des Kaiſerlich Ruſſiſchen 
St. Annen⸗Ordens, in ſeinem 82 ſten Jahre zu 
einem beſſeren Leben. 8 
Danzig, am 22. März 1863. 
Die Hinterbliebenen. 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Dienftag, den 24. März. (6. Abonnement No. 13.) 


Jacob und ſeine Söhne. Lyriſche Oper in 
3 Akten von Mehul. N 5 
Mittwoch, den 25. März. (Abonnement suspendu.) 
Zweite Gaſtdarſtellung der Königl. Hofſchau⸗ 
ſpielerin Fräul. Pauline Ulrich, vom Hoftheater 
in Dresden. Philippine Welſer. Hiſtoriſches 
Schauſpiel in 5 Akten von Oskar Fihrn. v. Redwitz 
„Philippine Welſer ... Frl. Ulrich, als Gaſt. 


Einladung zum Abonnement auf die 
„Bromberger Zeitung“. 


Die Anerkennung, welche der „Bromberger 
Zeitung“ zu Theil geworden iſt, giebt uns die 
Hoffnung, daß es uns auch ferner gelingen wird, 
durch eine zeitgemäße Beſprechung der Tagesfragen 
in den Leitartikeln und durch eine überſichtlich geord⸗ 
nete Zufammenftellung der politiſchen Nachrichten allen 
billigen Anſprüchen der geehrten Leſer zu genügen. 

Beſondere Aufmerkſamkeit werden wir den örtlichen 
und provinziellen Verhältniſſen widmen. 

Den Umfang unſerer Zeitung werden wir auch 
fernerhin durch zahlreiche Beilagen vermehren ohne 
den geringen Preis von 1 Thlr. 15 Sgr. pro 
Quartal für ganz Preußen zu erhöhen, ſo daß unſer 
Blatt billiger iſt, als jede andere preußiſche 
Zeitung von gleichem Umfange. a 

Die Zeitung bringt täglich eine telegraphiſche 
Depeſche über den Stand der Getreide-, Spiritus⸗ 
und Oelpreiſe, und der Börſen-Courſe; außerdem 
werden die Producten- und Börſen- Berichte der 
größeren Handelsplätze ausführlich mitgetheilt. 

Wichtige und politiſche Ereigniſſe gehen uns per 
Telegraph zu und gelangen dadurch ſchnell zur Kenntniß 
der geehrten Leſer. - 2 

Die Lotterie⸗Gewinnliſten geben wir vollſtändig 
an demſelben Tage, an welchem ſie erſcheinen. 

Inſerate werden mit 1 Sgr. für die Spalt⸗ 
zeile berechnet und finden eine weite Verbreitung, da 
die „Bromberger Zeitung“ zu den in der Provinz 
Poſen und einem Theile Weſtpreußens am meifte 
gelefenen Blättern gehörtt. 

Man abonnirt auf die „Bromberger Zeitung“ 
bei allen preußiſchen Poft - Anftalten mit 1 Thlr. 
15 Sgr. vierteljährlich. a 

Die Expedition der Bromberger Zeitung, 

F. Fischer“ ſche Buchhandlung 


in Vromberg. 


30 Mille Hartbrandziegel 


tönnen ſofort geliefert werden. 
Näheres Röpergaſſe No. 19, 2 Trepp. 


ür Rheder und Handelsherren, Conſuln der fremden 


Mächte, ſowie für die Gerichts ⸗ und Polizei» Seit dem 1. April 1862 erscheint in Posen täglich: 
Behörden von größtem Intereſſe iſt die fo eben 5 


N Die Ostdeutsche Zeitung. 


Conſular⸗ Weſen Aus dem Bedürſniss nach einem Organ des entschiedenen Liberalismus in der Provinz Posen 
hervorgegangen, hat sie während der Zeit ihres Bestehens, unabhängig und selbstständig, ihrem 


im Zuſammenhange mit der ee vn A auf eig ME mit n und n und 

* 2 Bi. einerseits den deutsch-nationalen Bestrebungen in der Provinz einen Mittelpunkt zu schaffen 

inneren und änferen Politik. andererseits den siftlächen und für die Provinz einzig richtigen Standpunkt der @leichbe- 

Bon z uehl reehtigung beider Nationalitäten festzuhalten versucht. Ihre frischen and der wechseln- 

215 7 den Situation gegenüber stets schlagſertigen Leitartikel, die mit Muth und Klarheit für die Verfassung 

Königl. Preuß. eneral ⸗Conſul. und gegen büreaukratische Willkür kämpfen, ihre vorzüglichen Correspondenzen aus Berlin, sowie 

Preis 2 Thlr. schliesslich die in jüngster Zeit reichen und zuverlässigen Original-Correspondenzen 

Vorräthig in der Buchhandlung von von der polnischen Grenge und aus Polen selbst, haben der Zeitung auch über die 
a N Grenzen der Provinz hinaus Freunde und Leser erworben. 2 

Constantin Ziemssen, Die Zeitung bringt die Börsen-Berichte aus Berlin und Stettin in 

Danzig, Langgaſſe 88. Original- Depeschen noch an demselben Tage, wichtige politische Neuig- 


Meike bringt sie in Extrablättern. So ist in der Stadt und Provinz Posen die „Ost- 
gg deutsche Zeitung“ bereits entschieden das überwiegend gelesenste Blatt und 
Br Ein Hauslehrer, ri finden somit Inserate durch dieselbe die weiteste Verbreitung. 


in allen Zweigen der Wiſſenſchaften unterrichtend, Der vierteljährliche Abonnementspreis ist für ausserhalb 1 Thlr. 24$ Sgr. — Inserate werden 
: 1 ; die fünfgespaltene Petitzeile mit 14 Sgr. berechnet. Bei öfteren Wiederholungen d ; 
ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen vom 1. April an e e Rabatt bewilligt, t Ss ” gen derselben wird ein 
ein Engagement. Gefällige Adreſſen unter R. H. Posen, im März 1863. 
post. rest. Bischofswerder. Die Expedition der Ostdeutschen Zeitung. 


Durch alle Buchhandlungen und Poſtſtellen iſt zu beziehen die 
er Ilgemeine E. Qabrgang. 


Auswanderungs⸗Zeitung. 


Redaction: Dr. Büttner; (früher G. M. von Ross.) 


Nebſt einem belletriſtiſchen Wochenblatte, unter dem Titel: „DER PILOT.“ 
Preis mit „Pilot“: halbjährlich 1 Thlr. 10 Sgr. oder 2 Fl. 24 Kr. 

Frühere Jahrgänge 1 Thlr. 10 Sgr. — Fünf Jahrgänge, zuſammengenommen, 5 Thlr. baar, 
fünfzehn Jahrgänge nur 10. Thlr. baar. — Probeblätter gratis. 
Nudolſtadt, Verlagsbuchhandlung der F. priv. Hofbuchdruckerei. — Leipzig, bei Franz Wagner. 

Des in dem Hauptauswanderungsziele wüthenden Bürgerkrieges ungeachtet dauert der angeborene 
germaniſche Wandertrieb fort. Die Nachrichten über die Zuſtände der Ver. Staaten werden aber ſelbſt nach beendigtem 
Kampfe noch auf lange Zeit vielfach getrübte und mit Vorſicht aufzunebmende fein. Bedarf man alſo ſchon 
hinſichtlich dieſer eines zuverläſſigen Führers, um we viel mehr iſt dies binfichtlich der übrigen, weniger bekannten 
Auswanderungsziele der Fal? Die „Allg. Ausw. Ztg.“ hofft um ſo mehr auf abermals ſteigende Theilnahme des 
Publikums, als die Zuverläſſigkeit, Vollſtändigkeit und Originalität ihrer Mittheilungen, ihre rubige und freie 
Haltung bereits die beſte Anerkennung — einen ſtetig wachſenden Leſerkreis — gefunden hat. Wir bitten um 
rechtzeitige gef. Erneuerung des Abonnements und um freundliche weitere Empfehlung. 


Kräuter ⸗Haarbalſam 


von 
A. Schröter. 
Dieſer ſtreng nach wiſſenſchaftlichen Grund⸗ 
ſätzen zuſammengeſetzte Haarbalſam beſitzt im 
hohen Grade die Eigenſchaften das Ausfallen 
der Haare zu verhindern und dem Haare 
Feſtigkeit und Glanz zu verleihen. Ganz beſon⸗ 
ders wirkſam hat ſich derſelbe gegen die oft 
ſo läſtige Schinnenbildung erwieſen. 
Preis pro ½¼ Flaſche 20 Sgr., Ya Fl. 
12½ Sgr. 
Der Balſam iſt nur allein ächt zu haben bei: 
. Schröter, Langenmarkt No. 18. 
J. M. Kreuæ, Heil. Geiſtgaſſe No. 106. 


Mit dem 1. April 1863 beginnt das 


Memeler Dampfboot Berliner Reform, 


ein neues Quartal. Es erſcheint wöchentlich 


drei Mal und koſtet, durch jede Poſtanſtalt a Organ der Volkspartei, 
bezogen, vierteljährlich 15 Sgr. Anzeigen, Redacteur: Dr. Eduard Meyen, 


pro Zeile 6 Pf., finden am Orte und in] die freifinnigfte der Berliner Zeitungen, erscheint taglich Morgens 1%. — 
der Umgegend die allgemeinſte und weiteſte nn a a — Die a en Kıforın® bat in rn fee Wurz . ee Jr 


Verbreitung. N Berliner Preſſe gefaßt. Sie verdankt dieſes günſtige Reſultat ihrer entſchiedenen pelitiſchen Richtung 
8 = und der Mannigfaltigkeit ihrer Nachrichten. Daß die Richtung dieſelve bleiben wird, dafür bürgen 
Memel, im u. a DR pb Be des Jedac 44 8 und die A e arge der Letzteren iſt weſentlich 

” 0 vermehrt worden. e Vorkehrungen find getroffen, um der „Berliner Reform“ die thätige Mitwirk 
Kast Stebre. der hervorragendſten Persönlichkeiten der demokratiſchen Partei zu ſichern. bätig 3 
in mit der Buchführung vertrauter Commis Die erliner Reform“ iſt jetzt ſchon trotz ihres billigen Preiſes diejenige der einmal taglich er⸗ 


ſcheinenden Berliner Zeitungen, welche den meiſten politiſchen Stoff liefert. Sie wird durch die erwähnte 


kann auf dem Comteir eines renommirten] . Erweiterung des Kreiſes ihrer Mitarbeiter an Mannigfaltigkeit ung Gediezen belt der Mittbeilungen ge. 


Geſchäfts angenehme Stellung erhalten. Näheres durch winnen i i i f bei 
7 a \ m, zugleich aber auch einem vielfach empfundenen Uebelſtande dadurch abhelfen, daß fie den neueren 
den Kaufmann L. F. W. Körner, in Berlin, Beſtrebungen der Kunſt auf dem Gebiete der Literatur, Muſik und Malerei, pe in 15 anderen großen 
Luckauer Str. 12. Zeitungen keine entſprechende Würdigung finden, ihre ernſte Aufmerkſamkeit zuwendet. Die bedeutendsten 
m 1 0 5 1 e haben ihre Mitwirkung beſtimmt zugeſichert. Die Theater ⸗Kritik 
2 2.08 ehält daneben ihr volles Recht. 

3 Sgr. 18 Kr. Proviſion 5 Für Erweiterung und Bereicherung des Feuilletons iſt Sorge getragen; den lokalen Ereigniſſen 
für jede Unterſchriſt werden Denjenigen verglitet, und Vorfällen der Reſidenz, zugleich aber auch den neuen und wichtigen Erſcheinungen auf allen 
welche wenigſtens 200 Abonnenten auf die Illuſtrirte Gebieten des menſchlichen Wiſſens, Erfindungen, Entdeckungen, Reiſen und dergl. wird ein eingehendes 
D it Lahr, Baden, bei J. H. Gei Intereſſe gewidmet werden. Außer dem Courszettel und den Börſenberichten werden wir ſpezielle Beſprechun⸗ 

orfzeitung (Lahr, Ba en, bei J. O. eiger) gen Deſſen bringen, was in das Gebiet der National⸗Oekonomie einſchtägt. 
ep‘ 2½ Sgr. = 9 kr. bei weniger Abonnenten. Die Gerichtszeitung bleibt in gleicher Reſchdaltigteit. Die Verhandlungen des Landtags 
robehefte zu dieſem Zwecke liefern alle Buchhandlungen kungen 1 5 größter Ausführlichkeit und ergänzen fie, wo nöitbig, durch biographiſche und 
ratis. In einem Städtchen von 2000 Einwohnern harakter⸗ Schilderungen. ’ 
Arber 8 0 ne N Abonnementspreis für Berlin vlertelſährl. 1 Thlr. 10 Sgr., monatlich 13% Sgr. incl. 
9 Bringerlohn bei allen Zeitungsſpediteuren und Boten und in der Expekition, Prinzenſtraße 27. — 


500 Ex. abgeſetzt und ſo ohne viele Mühe 150 Gulden Auswärts bei allen Poltanitalten innerhalb des Preuß. Staates vierteljährl. 1 Thlr. 10 Sgr., inner⸗ 


verdient. : J a bald des Oeſterr.⸗Deuiſchen Poſtverbandes 1 Thlr. 18 Sgr. b 
a 5 — ſind frankirt an J. H. Geiger in Lahr Empfohlen zu gef. Abonn. auf d. am 1. April beginnende neue Quartal. 
ar . 


| üumungshalber iſt trockenes eee 


auf dem Holzfelde Poggenpfuh 
an der Kaſerne recht billig zu verkaufen. 


ie gewinnreichste Specufation 


iſt die Betheiligung bei dem Kaiſerl. Königl. Oeſtreich'ſchen 


gr, Packkiſte ſteht für 1 Thlr. zu verk. Holzgaſſe 21. Eiſenbahn 5 Anlehen N 
Einige Yı, Ya, ½ Preuß. wovon der Verkauf der Looſe geſetzlich in Preußen geſtattet iſt. 
10 Lotterie⸗Looſe und Antheile von Ziehung am 1. 255 
1 big 5 Thlr. habe ich noch abzulaſſen. Die Hauptgewinne des Anlehens find: 24 mal fl. 280, „ eimal fl. 200,000, 


Stettin. G. A. Kaselow. | 103mal fl: 130,000, 90 mal fl. 40,000, 105mal fl. 30,009, ou. fl. 20,000, 


————ß—ir—ß5ið na. 13,00, 2000 Gewinne u f. 5000 d dre f. 1000. _ Ser gernatte 
150 Stück fette Hammel Preis, den mindeſtens jedes Obligationslocs erzieten muß, tft jet f. 140. — Kein anderes Anlehen bietet 

N mg . eine gleiche Anzahl ſo großartiger Gewinne verbunden mit den höchſten Garantien. — um die 
ſtehen nach der Schur verkäuflich in] Vortzelle zu genichen, welche Jedermann die Betheiligung ermöglichen, beide man ſich baldig um ECT 

an unterzeichnetes Bankhaus zu wenden, welches nicht nur allem Plane und Ziehungsliſten gratis und franco 


ds r0S$S Crien 2 Kreis Stolp. verſendet, ſondern auch die kleinſten Aufträge aufs prompteſte ausführt. 
f R. Gliewe. Stirn & Greim, wandel in Fraukfurt alain. 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


